
Michael Friedmann, Gernot Kreutz: 
Verborgen und vertraut. Kleindenk- 
male in Offenburg. 

Veröffentlichungen des Kulturamtes 
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Die Publikation, herausgegeben vom 
Stadtarchiv der Stadt Offenburg, ver- 
mittelt einen reich und in guter Qua- 
lität bebilderten Überblick über die 
Kleindenkmallandschaft des ganzen 
Stadtgebiets von Offenburg. Ein ak- 
tueller und ein historischer Kartenaus- 
schnitt von 1843, eine statistische Auf- 
listung der Objekte entsprechend ih- 
rer Verteilung in den Stadtteilen sowie 
eine umfangreiche Literaturauswahl 
vervollständigen den Band. 

Das Buch umfaßt die herkömmlichen 
Kleindenkmale, wie z. B. historische 
Grenzsteine, Steinkreuze, religiöse 
Kleindenkmale (Wegkreuze, Bildstök- 
ke usw.), Erinnerungsmale - um nur 
die geläufigsten Objektbereiche zu 
nennen - und es widmet den in der 
Stadt aufgestellten „Skulpturen und 
Plastiken" der letzten dreißig Jahre 
breiten Raum, ergänzt durch einige 
Rokokofiguren der höfischen Garten- 
baukunst. 

Die zahlreichen der Gegenwart ange- 
hörenden Kunstwerke auf öffentli- 
chen Plätzen und Straßen dokumen- 
tieren eindrucksvoll die Anstrengun- 
gen der Stadt, „Individualität und Ur- 
banität" zurückzugewinnen, wie es 
im Geleitwort angesprochen und 
durch ein Projekt „Stadt - Raum - 
Skulptur" gezielt unterstützt wird. 
Auch die umfangreich berücksichtig- 
ten Brunnen gehören dazu. Für die 
Kleindenkmale als historische Zeug- 
nisse der Heimat-, Lokal- oder Regio- 
nalgeschichte, die nicht immer so 
leicht zugänglich sind, soll diese Do- 
kumentation zur Sicherung gegen 
Zerstörung und Diebstahl beitragen. 
Die Verfasser wollen mit den kurzen 
einführenden Beiträgen zu den ein- 
zelnen Kapiteln und den informativen 
Beschreibungen der Einzelobjekte, 
die jeder Abbildung zugeordnet sind, 
die frühere Funktion und den histori- 
schen Kontext erschließen, um „ zu ei- 
nem bewußteren Umgang mit unse- 
rer Vergangenheit" und „zu einem 
besseren historischen Verständnis der 
Gegenwart" zu verhelfen. 

Daß die Begriffsunschärfe wohl un- 
vermeidlich ist, liegt in der Bandbreite 
der ein bezogenen Objekte; sie reicht 
vom Grenzstein über die barocke 
Pietä in der Kirche bis hin zu den mo- 
dernen Platzmalen. Die von den Au- 
toren selbst eingeführte Notkategorie 
der „Übergangsformen" unterstreicht 
das eigentlich nur. Das führt dazu, daß 
die angestrebte Systematik der Klein- 
denkmale wie auch die Bezeichnung 
der Objekte (z. B. Hochkreuz anstelle 
von Wegkreuz, Kleinkapelle, topogra- 
phische Male) nicht immer einleuch- 
ten wollen. Die „Kultsteinmale", mit 
denen der Text- und Bildteil eröffnet 
wird, sind Objekte historischer Spe- 
kulation und hätten deutlicher als sol- 
che gekennzeichnet werden sollen. 
Nicht zutreffend ist die Formulierung, 
daß Totschlagssühnen „ein Vergleich 
mit der weltlichen Obrigkeit und der 
Kirche" (S. 17) gewesen seien. Sie wa- 
ren ein Vergleich zwischen dem Täter 
/ den Tätern und der Opferfamilie. 

Die Publikation ist zweifellos wertvoll 
als Nachschlagewerk und Dokumen- 
tation vor Ort, als Studienmöglichkeit 
der Entwicklung einzelner Objektbe- 
reiche, ihrer Vergleichbarkeit mit be- 
nachbarten oder entfernteren Regio- 
nen - als zeitlicher Querschnitt nicht 
zuletzt auch für die umfangreiche 
Darstellung der Grabmale - und als 
Augenöffner für historische und mo- 
derne „Denkmale" relativ kleinen For- 
mats, die die Offenburger Kulturland- 
schaft wesentlich mitprägen und Hei- 
mat ausmachen. 
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